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Deutſchland. 


Berlin, 6. Dezember. Ueber die Ergebnijje 
der Rekruten Prüfungen im deutſchen Reich ent⸗ 
hält das ſoeben ausgegebene vierte Heft der 
Vierteljahrshefte zur Statiſtik des deulſchen Reichs 
Nachweiſe für das Erſatzjahr 1891—92. Danach 


hatten von den 184,382 Rekruten, welche in die 
Armee und Marine eingeſtellt wurden, 179,886 


Schulbildung in deutſcher, 3672 Schulbildung nur 
in fremder Sprache und 824 waren ohne Schul⸗ 
bildung, d. h. ſolche, welche in keiner Sprache 
genügend leſen, oder ihren Vor⸗ und Familien⸗ 
Namen nicht leſerlich ſchreiben konnten. In Pro- 
zent der Geſammtzahl aller Eingeſtellten betrugen 
di jenigen, welche weder leſen, noch ihren Namen 
ſchreiben konnten im Erſatzjahre 1881—82: 1,54; 
1882-83: 1,32; 1885—84: 1,27; 188485 
1,21; 1885—86: 1,08; 1886-87: 0,72; 
1887-88: 0,71; 1888-89: 0,60; 1889-90: 
0,515 1890-91: 0,54; 1891-92: 0,45. Stellt 
man für die Bezirke, von welchen die meiſten 
Mannſchaften ohne Schulbildung geſtellt wurden, 
das erſte und das letzte der vorſtehend genannten 
Jahre gegenüber, ſo kamen Analphabeten auf je 
100 eingeſtellte Rekruten in den Regierungs-Be⸗ 
zirken Marienwerder 1831— 82: 9,74, 1891-92: 
3,74; Poſen 1881—82 : 12,82, 1891-92: 2,85; 
Oppeln 1881—82: 4,17, 1891-92: 2,09; 
Gumbinnen 1881—82: 7,90, 1891-92: 1,82; 
Königsberg 1881— 82: 5,59, 1891—92: 1,42; 
Bromberg 1881—82; 6,99; 1891—92: 1,33; 
Danzig 1881-82: 6,55, 1891-92: 1,24. 
Ueberall iſt alfo eine ſehr bedeutende Beſſerung 
zu bemerken; am ſtärkſten iſt die Verminderung 
der Eingeſtellten ohne Schulbildung in Poſen und 
Gumbinnen. 

a Die für geſtern angeſetzt geweſene erſte 
Sitzung der Kommiſſion zur Berathung der Ab⸗ 
änderungen in der Organifation der preußiſchen 
Staateeiſenbahn Verwaltung iſt in Folge der Er⸗ 
krankung des Präſidenten Pape⸗Bromberg auf drei 
Wochen vertagt worden. Aus dem Umſtande, daß 
die Berathungen über die den Staatsbahnen zu 
gebende neue Organiſatiou noch gar nicht begon⸗ 
nen haben, ergiebt ſich zur Genüge, daß die von 
einigen Zeitungen gebrachten Mittheilungen über 
den Reformplan verfrüht ſind. 

— Aus der Unterhaltung, welche Fürſt Bis⸗ 
marck bei ſeiner jüngſten Durchreiſe durch Berlin 
im Lehrter Bahnhofsgebände mit den Landtags⸗ 
Abgeordneten Enneccerus, Schoof und Weber: 
Genthin gepflogen, erfährt die „Nat.⸗lib. Korr.“ 
noch, daß der Fürſt die Arficht äußerte, es ſei 
beſſer, die Militärvorlage in der gegenwärtigen 
Geſtalt nicht anzunehinen; feiner Auſicht nach ſei 
die Armee, wenigſtens für eine Reihe von Jah⸗ 
ren, jetzt ſchlagfertiger und brauchbarer als bei 
der neuen Organiſation. Auch über die Wahl 
Ablwardt's wurde geſprochen. Der Fürſt meinte, 
fie ſei von Wählern aus allen Parteien unter⸗ 
ſtützt worden und ein Symptom der wachſenden 
Unzufriedenheit. Sehr warm bellagte er den 
Tod Lothar Buchers und des Bürgermeiſters 
Peterſen; es 1 1 eee . 

oft Rath ge N die 
Hamburger Ebolerd⸗Eplbeme verbreitete ſich die 
Unterhaltung. Der Fürſt beklagte aufs lebhafteſte 
den ſchweren Schlag für jene Stadt und trat der 
Meinung entgegen, als ob Nachläſſigkeiten der Be⸗ 
hörden au dem Unglück Schuld ſeien; wäre die 
Seuche zufällig anderswo ausgebrochen, ſo wür⸗ 
den die Verheerungen mindeſtens ebenſo groß ge⸗ 
weſen ſein. 

— In Spandau iſt zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordnetenverſammlung ein eigenthümlicher 
Kouflikt entſtanden. Die Stadtverordneten haben 
ſchon zweimal, das eine Mal mit großer, dae 
zweile Mal mit geringerer Mehrheit einen An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Einführung einer Bier⸗ 
ſteuer abgelehnt. Die zweite Abſtimmung will 
der Magiſtrat nicht anerkennen, weil feiner Mei⸗ 
nung nach an ihr drei Stadtoerordnete, ein 
Brauereibeſitzer und zwei Gaſtwirthe, zu Unrecht 
theilgenommen haben. Er gebt davon aus, daß 
dieſe drei Herren, weil ihre Intereſſen mit denen 
der Stadtgemeinde im Widerſpruch ſtänden, an 
der Verhaudlung und Abſtimmung nicht hätten 
theilnehmen dürfen, und hat demgemäß eine neue 
Verhandlung verlangt. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat darauf in ihrer letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, dem Verlangen nicht ſtattzugeben, ſon⸗ 
dern die Entſcheidung der Regierung anzurufen. 
Der Magiſtrat ſtützt ſich auf $ 44 der Städte⸗ 
ordnung, beſtimmt, daß „an Verhand⸗ 
lungen über Rechte und Verpflichtungen der 
Stadtgemeinde“ derjenige nicht theilnehmen darf, 
deſſen Intereſſe mit demjenigen der Gemeinde im 
Widerſpruche ſteht. Bisher iſt noch in keiner der 
vielen Städte, in denen über die Einführung 
einer kommunalen Bierſteuer mit oder ohne Er⸗ 
ſelg verhandelt worden iſt, die vom Magiſtrat in 
Spandau geltend gemachte Anſicht vertreten wor 
den. Man hat bisher ſtets, und unſeres Er⸗ 
achtens zutreffend angenommen, daß der 8 44 
der Städteordnung nur Verhältniſſe im Auge 
hat, bei deuen zivilrechtliche Intereſſen ins Spiel 
kommen, nicht aber Verhandlungen über die Ein⸗ 
führung und Erhebüng von Steuern. In der 
Stadtverordnetenverſammlung wurde hervorgebo⸗ 
ben, daß nicht blos der Brauer und Wirthe, ſon⸗ 


dern auch aller Konſumenten Intereſſe in dieſem 


Falle mit dem Jutereſſe der Gemeinde, wenn 
dieſes wirklich die Einführung einer Bierſteuer 
erheiſchte, im Widerſpruche ſtände. Man kann 
ſogar noch weiter gehen und ſagen, daß Be⸗ 
ſchlüſſe der ſtädtiſchen Vertretungen über die Er⸗ 
bebung von Gemeindeſteuern kaum möglich 
wären, wenn die Anſicht des Magiſtrats richtig 
wäre. Die Beſtimmungen des zur Zeit dem 
Abgeordnetenbauſe vorliegenden Entwurfes eines 
Kommunalabgabegeſetzes würden einfach undurch⸗ 
führbar ſein, wenn bei Berathungen über die Er⸗ 
hebung von Grund⸗ und Gebäudeſteuern die 
Hauseigenthümer, bei ſolchen über die Heran⸗ 
ziehung der Gewerbeſteuer die Gewerbetreibenden, 
bei ſolchen endlich über Einführung oder Er⸗ 
höhung der Hundeſteuer alle Hundebeſitzer an den 
Verhandlungen nicht theilnehmen dürfen. Die 

ladtvererdnetenverſammlung zu Spandau hätte 


’ a rn zweckmäßiger aten wenn ſie nicht 


utſcheidung der Regierung angerufen, ſon⸗ 
dern ig Ablehnung des Antrages des Magi- 
ſtrats dieſem anheimgegeben hätte, die von ihm 
aufgeworfene Frage vor den Verwaltungsgerichten 
775 Austrage zu bringen. Trotz ihres Be⸗ 
chluſſes iſt aber die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung an die Entſcheidung der Regierung nicht ge⸗ 
bunden, wenn dieſe wider Erwarten gegen ihre 
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— Die 2. Diviſion der Manöverflotte, be⸗ 
ſtehend aus S. M. Schiffen „König Wilhelm“ 
(Flagaſchiff), „Deulſchland“, „Beowulf“ und 
„Siegfried“, unter dem Kommando des Kontre⸗ 
Admirals Karcher, iſt am 3. Dezember in 
Chriſtiauſand eingetroffen und beabſichtigt am 
10. deſſelben Monats nach Wilhelmshafen zurück; 
zukeh ren. — S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 
Kommandant Kapitän Lieutenant Walther, iſt am 
3. Dezember in Gaboan eingetroffen und beab- 
ſichtigt am 7. deſſelben Monats nach St. Paul 
de Loanda in See zu gehen. 

München, 5. Dezember. (W. T. B.) Der 
Prinzregent hat dem Profeſſor Tr. Auwers von 
der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Berlin, dem Profeſſor Max 
Bruch an der königl. Hochſchuſe für Muſik in 
Berlin und dem Direktor des zoologiſch⸗zootomi⸗ 
ſchen Inſtituts Profeſſor Leuckart in Leipzig den 
Maximiliansorden für Wiſſenſchaft und Kunſt 
verliehen. 


Oeſterreich⸗Ungarun. 

Wien, 5. Dezember. (W. T. B.) Abge⸗ 
ordnetenhaus Der Handelsminiſter unterbreitete 
heute dem Hauſe einen Geſetzentwurf, durch wel⸗ 
chen die Regierung zu einer proviſoriſchen Rege- 
lung der Handelsbeziehungen mit Spanien e 
mächtigt wird. 

Wien, 5. Dezember. (W. T. B.) Der 
Kaiſer ſtattete heute Nachmittag /23 Ubr dem 
Kronprinzen von Dänemark einen Beſuch ab, 
welchen der Kronprinz alsbald in der Hofburg 
erwiderte. Sodann fuhr der Kronprinz bei dem 
Palais der Erzherzoge vor und gab daſelbſt feine 
Karte ab. . 

Wien, 5. Dezember. In polniſchen Abge⸗ 
ordnetenkreiſen wird erzählt, der Statthalter von 
Galizien Graf Badeni, beim Kaiſer ſehr beliebt, 
ſolle das Miniſterium des Innern über ehmen. 
Graf Taaffe wolle ſich wegen geſchwächter Ge⸗ 
ſundheit auf das Miniſterpräſidium beſchränken. 
Die Ernennung eines czechiſchen Landsmann⸗ 
miniſters ſei zuſammen mit der Auflöſung des 
Parlaments geplaut. Man erwartet, daß daun 
die Altezechen gegen zwanzig Sitze gewinnen 
würden. Graf Kuenburg erklärte, auf feiner 
Entlaſſung zu beharren; das Abgeorduetenmandat 


behält er. 

Peſt, 5. Dezember. (W. T. B.) Von 
geſtern Abend 6 Uhr bis heute Abend 6 Uhr iſt 
hier eine Perſon an der Cholera erkrankt. Ein 
Todesfall iſt in dieſer Zeit nicht vorgekommen. 

Peſt, 5. Dezember. (W. T. B Die 
Synode der evangeliſch⸗reſormirten Kirche hat ein⸗ 
ſtimmig den Antrag Tisza's angenommen, daß 
an Eheſachen die evangeliſch⸗reformirte und die 
evangelische Kirche Augsburgiſcher Konfeſſion ein 
gemeinſames Intereſſe haben, daß jedoch, da die 
Angelegenheit in erſter Reihe vom ſtaatlichen 
Standpunkte zu beurtheilen ſei, eine gemeinſame 
Kommiſſion der Synoden beider Kirchen erklären 
möge, ſie halte es nicht für zeitgemäß, dermalen 
ſich über die Ehefrage auszuſprechen. 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Dezember. (W. T B.) Ein 
der „Reforme“ zugegangenes Privatſchreiben aus 
Boma vom 21. Oktober meldet, es liege in 
Boma nunmehr die amtliche Mittheilung vor, 
daß die von Jacques, Joubert und Bia geleiteten 
Expeditionen niedergemetzelt worden ſeien. 


Frank reich. 

Paris, 5. Dezember. (W. T. B.) Der 
Präſident Carnot beauftragte Ribot mit der Bil⸗ 
dung des neuen Kabinets Ribot erbat ſich Be— 
denkzeit und wird im Laufe des Abends dem 
Präſidenten ſeine Autwort zugehen laſſen. In 
parlamentariſchen Kreiſen nimmt man au, daß 
die e Ribots zum Ziele führen 
werden. 
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das Papſithum ſei aber der Jeſuitenorden. Falls keit dieſer Art Knöpfe dürfte denſelben in Zukunft 
ſich der papſt nicht zu einer gründlichen Reform eine bedeutende Verbreitung ſichern. 


des Klerus entſchließe, ſei eine Spaltung inner⸗ 


— Ein Stück italieniſcher Kunſt produzirt 


halb des italieniſchen Katholizismus unvermeid- ſich jetzt in unſeren Mauern. Von dem Herrn 
lich; ſchon jetzt ſeien ernſte Anzeichen derſelben Profeſſor Capuauo in Neapel, einem hervor⸗ 


bemerkbar. Die Rebellion werde zum offenen 
Ausbruch kommen, ſobald die italieniſche Regie⸗ 
rung es nur wolle; ſchon jetzt ſchließen ſich 
immer mehr Italiener der vom Exkanonikus 
Campello begründeten freien Kirche au. 


Numänien. 


Zu der bevorſtehenden Vermählung des 
Kronprinzen von Rumänien wird aus Bukareſt 
Folgendes berichtet: Die Königin Viktoria von 
England wird in den nächſten Tagen den Staats⸗ 
rath nach Wind ſor einberufen, um die Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Marie von Edinburg mit 
dem Kronprinzen Ferdinand von Rumänien offi⸗ 
ziell zu proklamiren. Am Hofe hat mau die 
Einzelheiten bezüglich ves Vermählungszeremoniells 
bereits feſtgeſtellt; die Prinzeſſin, die einen Ka⸗ 
tholiken heirathet, wird auf ihre Erbfolgerechte 
in England verzichten müſſen, ein in der eng- 
liſchen Herrſcherfamilie ſchon häufig vorgekomme⸗ 
ner Fall. Kronprinz Ferdinand begiebt ſich be⸗ 
reits in einigen Tagen nach Sigmaringen, wäh⸗ 
rend König Karol erſt am 1. Januar 1893 in 
Begleitung feines Zivil⸗ und Militärſtaats toys 
hin abreiſt, am 18. Januar werden dann in Sig⸗ 
maringen die Vermählungefeſtlichkeiten ſtattfinden. 
Der Vermählung werden Kaiſer Wilhelm mit 
einer glänzenden Suite und Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen beiwohnen. Die Königin von Eug⸗ 
land wird ſich durch den außerordentlichen Ge⸗ 
ſaudten Sir E. Malet vertreten laſſen. Die 
Ziviltrauung dürfte wahrſcheinlich von dem ru⸗ 
mäniſchen Gefandten zu Berlin, Grigorie Ghica, 
vorgenommen werden. Nach der Vermäb lung 
wird Kronprinz Ferdinand mit ſeiner jungen 
Gemahlin im einem der zahlreichen Schlöſſer 
ſeines Vaters einen vierzehntägigen Aufenhalt 
nehmen und dann nach Rumänien zurückkehren, 
wo dem jungen Paare ein glänzender Empfang 
bereitet werden wird. Bald nach dem Eintreffen 
in Bukareſt wird ſich das kronprinzliche Ehepaar 
in die Metropole begeben, wo die religiöſe Zere- 
monie ſtattfinden wird. Im Frühling werden 
die Neuvermählten nach Schloß Cotroceni über⸗ 
ſiedeln, das gegenwärtig umgebaut wird. Einer 
Privatinformation zufolge ſoll in kurzer Zeit die 
Verlobung der jüngeren Schweſter der Prinzeſſin 
Marie von Edinburg mit dem Thronfolger von 
Italien erfolgen. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 6. Dezember. Am 1. Januar 
k. 3.5 wird am hieſigen königlichen Landgericht 
eine vierte Strafkammer unter Vorſitz 
des Landgerichtsroths Haſenknopf errichtet. 

* Die 1. Strafkammer des Landgerichts ver: 
handelte heute bei verſchloſſenen Thüren gegen 
den Handelsmann Guſt. Jaeckel und deſſen 
Ehefrau wegen Kuppelei ſowie gegen den Fleiſcher 
Arndt und deu Erſtangeklagten wegen Körperver- 
letzung. Das Urtheil lautete bezüglich des Jaeckel 
und Arndt auf je 6 Monate Gefängniß, wovon 
je 3 Monat auf die Unterſuchungshaft in Anrech⸗ 
rechnung kamen, gegen Frau J. auf 1 Monat 
Gefängniß. 

* Heute Vormittag ging die im hieſigen 
Hafen liegende Bark „Erwin“ durch zwangsweiſe 
Verſteigerung an Herrn Rentier Wecker in Roſtock 
für den Preis von 6400 Mark über. 

»Die Bretterbude auf der Langenbrücke 
wurde in einer der letzten Nächte erbrochen und 
im Tiſchkaſten befindliches baares Geld ſowie 
blen. und Karten der Altersverſicherung ge⸗ 

ohlen. N 

* Im der Zeit vom 27. November bis zum 

3. Dezember d. Js. ſind hierſelbſt 27 männ⸗ 


Paris 5. Dezember. (W. T. B.) Nach liche und 25. weibliche, in Summa 52 Per⸗ 
Beſprechung mit feinen politiſchen Freunden unter ſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
breitete Ribot dem Präſidenten Carnot die von darunter 17 Kinder unter 5 und 18 Perſonen 


ihm zuſammengeſtellte Miniſterliſte. 
umfaßt dem Vernehmen nach alle Mitglieder des 
alten Kabinets mit Ausnahme von Ricard und 
Roche. Das Juſtizminiſterium wird Bourgeois 
übernebmen. Die übrigen Portefeuilles ſind, wie 
folgt, vertheilt: Präſidentſchaft und Aeußeres Ri— 
bot, Inneres Loubet, Finanzen Rouvier, Krieg 
Freyeinet, Marine Burdeau, Ackerbau Develle, 
öffentliche Arbeiten Viette, Handel Serrien, 
Unterricht Charles Dupuy. Der Präſident Car⸗ 
not beglückwünſchte Ribot warm zu dem Erfolge 
ſeiner Bemühungen. 

Paris, 5. Dezember. (W. T. B.) Die 
Deputirtenkammer hat heute den Autrag Letellier 
wonach der Preſſe täglich ein amtliches Protokoll 
über die Panama -Unkerſuchungs⸗Kommiſſion mit⸗ 
getheift werden ſollte, mit großer Mehrheit abge⸗ 
lehnt. Briſſon hatte den Antrag bekämpft. Hier⸗ 
auf beſchloß die Kammer mit 333 gegen 128 
Stimmen die Dringlichkeit für den Autrag 
Pourquery, durch welchen die Panama⸗Kommiſſion 
ermächtigt wird, den Unterſuchungsrichter der 
Kommiſſion beizugeſellen. Gleichzeitig beſchloß 
die Kammer, morgen eine Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung dieſes Autrages zu wählen. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag 

Paris, 5. Dezen ber. (W. T. B.) Die 
Pana na- Unterſuchungs⸗Kommiſſion verhörte nach 
dem Senator Greyy den Senator Hebrard, wel⸗ 
cher erllärte, er könne keine Mittheilung darüber 
machen, aus welchen Quellen das Jeurnal 
„Temps“ ſeine Nachrichten geſchöpft habe. In 
Betreff feiner Betheiligung bei den 
Arbeiten erklärte derſelbe, er fei ſeit 26 Jahren 
in öffentlichen Bauten thätig geweſen, lange vor 
ſeinem Eintritt in das Parlament und er nehme 
für ſich das Recht in Anſpruch, ein Gewerbe aus⸗ 
zuüben, wie viele ſeiner Kollegen. Senator Na⸗ 
quet erklärte, General Boulanger ſei nicht fähig 
geweſen, Geld von der Panama-Geſellſchaft zu 
nehmen. Bankier Kohn gab Auskunft über die 
Umterfchriften auf den Checks und ſagte eine neuer⸗ 
liche Prüfung der Bücher zu, um der Kommiſſion 
weitere Auskünfte geben zu können. Die Sitzung 
wurde ſodann bis morgen vertagt. 


Italien. 

Roy, 5. Dezember. Die „Nuova Antologia“ 
veröffentlicht ein offenes Schreiben Bonghis an 
den Papſt, welches großes Aufſehen erregt. Bonghi, 
der ſich als ein gläubiger Katholik bekennt, ſtellt 
den zunehmenden inneren Verfall der katholiſchen 
Geiſtlichkeit, ſowie die zunehmende Korruption 
der klerikalen Preſſe feſt, welche der Kirche mehr 


Panama⸗ h 


Dieſelbe über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 3 an 


Abzehrung, 3 an Krämpfen und Krampfkrank⸗ 
heiten, 3 an Durchfall und Brechdurchfall, 2 an 
katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 1 an Bräune, 
1 an Diphtheritis, 1 an Lebensſchwäche bald nach 
der Geburt, 1 au Gehirnkrankheit, 1 an ent- 
ündlicher Krankheit, 1 an chroniſcher Krankheit. 

on den Erwachſenen ſtarben 5 an Entzündung 
des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 4 an 
Schwindſucht, 4 an entzündlichen Krankheiten, 
4 an chroniſchen Krankheiten, 3 an Alters⸗ 
ſchwäche, 2 au Scharlach, 2 an Krebskrankheiten, 
2 au organiſchen Herzkrankheiten, 2 an Entzün 
dung des Unterleibs, 2 an Schlagfluß, 2 in Folge 
von Unglücksfällen, Lan Diphtheritis, 1 an Roſe, 
1 endete durch Selbſtmord. 

* Ju der Zeit vom 16. November bis 5. 
Dezember ſind bei der königlichen Polizei⸗Direk⸗ 
tion folgende Gegenſtände als gefunden ge⸗ 
meldet: 

1 Stück Sammelplüſch — 1 Pfandſchein 
— 1Entlaſſungsſchein — 1 Fußdecke — 1 Anzug 
— 1 Zylinderuhr — 1 hölz. Schraubzange — 


Quittungskarten — 1 Pincenez — 1 Packet 
Stickgarn — 1 Markſtück — 1 Herrn⸗Zugſtiefel — 
1 Sturmlaterne — 1 Militärpaß — 1 Schrot 


leiterbaum — Porten, mit Juhalt — 1 Haud⸗ 
laterne Schlüſſel 1 Stück Zeug = 
ſchw. Trikothandſchuh — 1 Pelzmütze — 1 Hunde⸗ 
ſteuermarke — 1 brauner Plüſchbeutel — 1 
Kindermütze — 1 Taſchentuch — 1 ſchw. Frauen⸗ 


ſicht“, 


ragenden Künstler auf dem Gebiete italieniſcher 
Malerei, deſſen Kunſterzeugniſſe im In⸗ und 
Auslande bereits vielfach bewundert worden ſind, 
und von denen in königlichen Paläſten und in 
Fürſtenſälen ſchon viele ihren wohlverdienten 
Platz gefunden haben, befindet ſich augenblicklich 
in den Schaufenſtern der Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung der Firma Fr. Nagel (Paul Niekammer) 
ein Gemälde: Heroſtlandſchaft. Bei genauerer 
Beſichtigung deſſelben, insbeſondere der unendlich 
mühſamen Detailarbeit, die bis ins Kleinſte bin- 
ein ſauber und exakt durchg führ iſt, ſieht man, 
daß man es mit einem Prachtſtück erſten Ranges 
zu thun hat, und iſt die Perſpektire, ſowie die ganze 
Stimmung des Gemäldes außerordentlich wirkungs⸗ 
vo auf den Beſchauer. Das Gemälde iſt ver⸗ 
käuflich — wie wir hören, befinden ſich von dem 
genannten Künſtler ſchon mehrere Gemälde in 
unſerer Stadt — und würde ſomit, da Profeſſor 
Capuano, deſſen Genie ſonſt große Landſchaften 
sind, ſich auch bereit erklärt hat, event. Aufträge 
zur Anfertigung von Gemälden entgegenzunehmen, 
Freunden gediegener italieniſcher Malerei jetzt 
günſtige Gelegenheit geboten fein, leicht in den 
Beſitz italieniſcher Originalarbeiten gelangen zu 
konnen. 

— Um ſich billige Fusbekleidung zu ver⸗ 
ſchaffen, braudſchatzt jetzt ein junger Mann hieſige 
Schuhmachermeiſter. Derſelbe bringt ſehr reduzirte 
Stiefel zur Reparatur und wünſcht dieſelben 
ſchnell zurück. Da dem Meiſter eine ſo ſchuelle 
Fertigſtellung nicht möglich iſt, bittet der junge 
Mann, ihm inzwiſchen ein anderes Paar zu 
leihen. Geht der Meiſter auf dieſen Vorſchlag 
eio, ſo läßt ſich der Mann nicht wieder ſehen. 
Bei einem Schuhmachermeiſter in der Birken⸗ 
allee hatte derſelbe Glück mit dieſem Manöver, 
bei einem zweiten Meiſter in Grünhof wurde 
er jedoch abgewieſen. 4 

— Patente find ertheilt: Herrn H. Lau 
bierſelbſt auf ein Gemiſchregulirventil für Gas 
maſchinen, und Herrn F. Haaſe hierſelbſt in 
Gemeiuſchaft mit C. Schmidt in Berlin auf 
eine Fenklemmvorrichtung für Fiſche und dergl. 
beim Schlachten derſelben. 

— Der Lehrplan der Laudwirth⸗ 
ſchaftsſchulen iſt durch Verfügung der 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und For 
ſten und der geiſtlichen Angelegenheiten vom 15. 
November d. J., unbeſchad et der dieſen Schulen 
zuſtehenden Berechtigungen, dahin abgeändert wor⸗ 
den, daß der Unterricht im Lateiniſchen ganz weg⸗ 
fällt und ſtatt zweier neueren fremden Sprachen 
nur eine fremde Sprache betrieben wird. Auch 
kann an Stelle des krigonometriſchen Unterrichts 
eiu ſolcher in der Stereometrie eingeführt werden. 


Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel Joſephine Dora. 

Wenn die fröhliche, ſelige Weihnachtszeit 
herannaht, verhüllt die Muſe meiſt trauernd ihr 
Haupt, denn ihre Tempel bleiben öde, ſelbſt wenn 
ſie ihre beſten Vertreterinnen entſendet, um die 
Menſchenkinder zur Begeiſterung aufzuwecken. 
Dies zeigte ſich auch geſtern im Stadttheater, der 
Beſuch war nur ſehr ſchwach, obwohl eine ſehr 
würdige Vertreterin der heiteren Muſe ſich zum 
erſten Male dem hieſigen Publikum vorſtellte. 
Frau Joſephine Dora's Name iſt im nördlichen 
Deutſchland noch ziemlich unbekannt, deſto beſſern 
Klang hat derſelbe ſchon ſeit Dezennien in Süd⸗ 
Deutſchland, denn Frau Dora entſproßt einer 
alten Künſtlerfamilie, ihr Vater war ein hervor⸗ 
ragender Wiener Komiker, Dora hat den Humor 
des Vaters ſchon in früher Jugend übernommen 
und in den Kinderſchuhen war die „kleine Dora“ 
bereits in ganz Süddeutſchland eine bekannte 
Größe für Kinderrollen. Was das Kind verſprach, 
hat die Jungfrau und ſpäter die Frau gehalten. 
Frau Joſephine Dora iſt eine vorzügliche Sou⸗ 
brette geworden, deren heiteres, friſches Spiel 
voller Natürlichkeit und Feſchheit ſtets des Bei: 
falls ſicher iſt. Auch hier erwarb ſie ſich als 
„Leni Flink“ in „Drei Paar Schuhe“ ſchnell die 
Sympathie des Publikums, das heitere Wiener 
G'wäſch, das temporamentvolle Spiel und der 
unverwüſtliche Humor des Gaſtes erregte wieder⸗ 
holt lebhafte Heiterkeit. Auch die Vorträge der 
Kouplets fanden Anerkennung, obwohl uns die 
Stimme etwas ermüdet erſchien. — Von den 
heimiſchen Künſtlern wurde Frau Dora auf das 
beſte unterſtützt. Herr Ferchland gab den 
Schuſter Flink recht luſtig, nur ſein Geſang war 
das Gegentseil. Herr Haller war als Stan⸗ 
gelmeyer ſehr charakteriſtiſch und auch Herr 
Lentz entwickelte als „Julius von Nachtfalter“ 
viel Humor. Von den Damen heben wir beſon 
ders Frl. Nohacz als „Opernſängerin Eder“ 
hervor. R. O K 


RENTE A EIITEZEB — 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 5. Dezember. Heute Morgen 
um 8 Uhr fand auf der Aula des hieſigen Real 
dymnaſiums eine Tranuerandacht für den verſtor⸗ 
beuen Provinzial⸗Schulrath, Herrn Geheimen Re⸗ 
gierungsrath Dr. Theodor Wehrmann ſtatt. Nach 
dem Geſange des Liedes: „Jeſus, meine Zuver⸗ 
verlos der Direktor der Anſtalt den 90. 


Wiutermantel — 1 Mil kanne — 1 ſchw. Fitz. | Plelm und gab dann der Trauer um den Ver⸗ 


ut — 1 Angehänge z. Armband — 1 Kette — ſtorbenen, die gerade in die Adventefreude hinein⸗ 


1 leeres etroleum aß — 1 Gummi chuh — 1 gefallen ſei, Ausdruck. Er entwickelte ein Lebens 
ſilb. beit Er 5 — 3 nn von dem Verſtorbenen, welcher 36 Jahre 


— 1 Kettenarmband mit Münzen. 
Die Verlierer werden aufgefordert, 


Eigenthumsrecht binnen 3 Monaten geltend zu len gewirkt habe. 


machen. 

„ Grote Unmengen von Knöpfen werden, 
wie das „Bresl. Gewerbeblatt“ bemerkt, neuer⸗ 
dings aus Kartoffeln erzeugt. Es iſt nicht allge⸗ 
mein bekaunt, daß, wenn die Subſtanz der Kar⸗ 
toffel mit gewiſſen Säuren behandelt und dann 
gepreßt wird, ſie faſt ſo hart wird wie Stein 
und dann in vielen Fällen an Stelle von Horn, 
Elfenbein und Bein verwendet werden kaun. Dieſe 
Eigenſchaft der Kartoffel macht ſie beſenders zur 
Knopffabrikation geeiguet. Der Kartoffelknopf 
kann von anderen Knöpfen nur durch ſorgfältige 
Unterſuchung unterſchieden werden und zwar nur 
durch einen Sachverſtändigen, da dieſe Knöpfe je 
nach Verwendung eutſprechend gefärbt werden 
und ihrem Aeußeren nach den Bein⸗ und Elfen⸗ 


ſchade als nütze. Der Grund allen Uebels für beinknöpfen vollkommen ähnlich jind. Die Billig⸗ 


* 


4 


ang an feiner Stelle als Schulrath ſegensreich 


ihr für die Entwickelung der ihm unterſtellten Schu⸗ 


Auch babe der Vexſtorbene 
nicht blos ſich ſelber bis in ſein hohes Alter noch 
wiſſenſchaftlich beſchäftigt, ſondern au allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen Anderer lebhaften Ans 
theil genommen. An feinem Grube habe ihn der 
Prediger nachgerufen, daß er ſich des Evangeliums 
Jeſu Eyrifti nicht geſchämt babe, als einer Kraft, 
ſelig zu machen Alle, die daran glauben. Ein 
kurzes Gebet ſchloß die Andacht. 


Landwirthſchaftliches. 

Aus dem Regierungsbezirk Köslin kann 
ſeit vielen Jahren das erſte Mal wieder Gutes 
über die Land virthſchaft berichtet werden. Bei 
ſelten günſtigem Erutewetter ging das Einbringen 
des Getreides und ter Futte vorräthe ſchnell von 
ſtatten. 


Sahen Sie denn nicht, daß durch de Broſch 


Roggen und Weizen, namentlich diel ell: Das Buch war ja ſchon mehrere 


Winterung, waren gut beſtanden und lieferten 
einen reichlichen Körnerertrag, ſotaß die Ernte 
darin als eine gute zu bezeichnen iſt. Daſſelbe 
gilt von Bohnen und Erbſen, und auch Gerſte 
brachte noch einen mehr wie mittleren Ertrag; 

nur der Hafer hat durch die große Trockenheit 
und Hitze ſehr gelitten. Er blieb im Wachs thum 
zurück und liefert im Verhältniß zu den übrigen 
Getreidearten nur einen geringen Ertrag, etwa 
659, einer Mittelernte Wieſen und Klee haben 
im erſten Schnitt einen vorzüglichen und reich⸗ 
lichen Ertrag geliefert, der zweile Schnitt iſt da⸗ 
gegen überall verhältnißmäßig zurückgeblieben. 
Kartoffeln, Wrucken und Rüben ſind reichlich und 
gut geerntet worden, ſodaß hierbei jedem Mangel 
vorgebeugt iſt. Die Winterbeſtellung wurde durch 
die Witterung ſehr begünſtigt und konnte recht⸗ 
zeitig beendet werden. 


Gerichts⸗Zeitung. E 
Berlin, 5. Dezember. Prozeß Ahl⸗ 

wardt. (6. Verhandlungstag. Schluß.) Das 
weitere Zeugenverbör bezog ſich zunächſt nur auf 
Arbeiter der Löweſchen Fabrik und lieferte 
weſentlich neues nicht zu Tage. Nach der Mit⸗ 
tagspauſe wird der inzwiſchen erſchienene Zeuge 
von Langen vernommen. Er giebt folgende 
Schilderung von ſeinem Verhältniß zu dem An⸗ 
geklagten. Vor faſt anderthalb Jahren bin ich 
beſuchsweiſe nach Berlin gekommen. Ich hatte 
damals von der Exiſtenz des Angeklagten keine 
Ahnung. Ich traf hier einen Freund, der mich 
für Ahlwardt zu intereſſiren ſuchte. Derſelbe ji 
ein äußerſt rechtlicher Mann, der aber in den 
Händen von Wucherern ſitze. Ich trat der Sache 
näber, da ich glaubte, ein gutes Werk zu thun. 
Die mir genannte Summe war aber zu hoch, 
um ſie ohne Weiteres hingeben zu können, ich 
fragte deshalb meinen Freund, ob Ahlwardt mir 
durch feine Thätigkeit ever durch feine Stellung 
irgend welche Sicherheit geben könne. Dies 
wurde bejaht, Ablwardt ſei ſchriftſtelleriſch thätig 
und verdiene nicht wenig. Er ſolle mir den Er⸗ 
trag ſeiner Broſchüre zediren. Nun erklärte ich 
mich bereit. dem Manne zu helfen. Ich traf am 
folgenden Tage mit Ahlwardt bei einem Rechts ⸗ 
anwalte zuſammen, ich ſah ihn zum erſten Male. 
Das Geſchäft kam zu Stande und ich reiſte 
wieder nach meiner Heimath ab. In diefem 
Frübjahr befand ich mich wieder iu Berlin, als 
ich den Beſuch Ahlwardts und des Schreibers 
Noack erhielt. Die Herren erzählten mir über 
die Vorgänge in der Löwe'ſchen Fabrik Dinge jo 
haarſträubender Natur, daß ich ſie nicht glauben 
konnte, trotzdem mir eine Anzahl eidesſtattlicher 
Verſicherungen von Löwe'ſchen Arbeitern unter⸗ 
breitet wurde. Ich war demnach ſchwankend und 
reiſte ab. Ich kam bald wieder nach Berlin. 
Ahlwardt kam wieder zu mir, ich las feine 
Broſchüre und ſagte mir nun, daß es meine 
Pflicht als Staatsbürger jei, davon Anzeige zu 
machen. Ahl wardt forderte mich auf, die Sache 
dem Polizeipräſidenten zu überreichen und er⸗ 
klärte, daß er mitgehen wolle und unten warten, 
damit ich ihm Beſcheid geben könne. Ex würde 
event. dafür ſorgen, daß nichts veröffentlicht 
werde. Ich ging alſo zum Polizeipräſidenten 
und muß ſagen, daß ich von demſelben etwas 
merkwürdig empfangen worden bin. Ich habe 
ihen mit noch höheren Beamten, als ber 1 
Polizeipräſident iſt, zu thun gehabt, und war 
eigentlich nicht angenehm davon berührt, wie ſich 
der Polizeipräſident zu der ganzen Angelegenheit 
ſtellte. Ich ſagte dem Herrn Polizeipräſidenten, 

daß ich eine Broſchüre habe, welche behauptet, 

daß ein großer Theil der Armee mit mangel⸗ 

haften Gewehren verſehen ſei. Der Verfaſſer = 
warte unten auf mich und würde die Sache 
nicht zur Veröffentlichung bringen, wenn der 
Herr Polizeipräſident die Sache in die Hand 
nehmen würde. Der Herr Präſident hat einen 
Blick auf die Broſchüre geworfen, und als er 
ſah, daß ſie von Ahlwardt war, hat er geſagt: 
Das glaubt ja doch kein Menſch, was Ahlwardt 
ſchreibt. Ich antwortete: Das iſt ja ſubjektive 
Anſicht; ich habe viele eidesſtattliche Verſiche⸗ 
rungen geleſen, in welchen Arbeiter die Behaup⸗ 
tungen Ahlwardts beſtätigen. Ich glaube, es 
wäre gut, wenn die Sache unterdrückt würde, 
weil ſie auswärts Aufſehen machen und das 
Vertrauen in unſere Armee erſchüttern könnte. 
Der Polize präſident hat darauf geſagt: gegen 
eine Bröſchüre, die noch nicht veröſſentligt wor⸗ 
den, könne er noch nicht einſchreiten. Ich ant⸗ 
wortete: Ich glaube, hier liegt ein Staatsinter⸗ 
eſſe vor, der Polizeipräſident aber erwiderte: 
Das geht mich nichts an! Auf Befragen des 
Vertheidigers erklärt der Zeuge weiter: Der 
Angeklagte hatte mit ſeinem Verleger Glöß abge⸗ 
macht, er ſollte keine Broſchüre erſcheinen laſſen, 
bis Ablwardt Mittheilung über den Erfelg des 
Schrit'es bei dem Polizeipräſidenten gemacht 
haben würde. Nachdem er etwas entmuthigt 
vom Polizeipräſidium fortgegangen, ſei er mit 
der Broſchüre zu einem hechſtehenden Offizier 
gegangen und babe demſelben das Manufkript 
übergeben, damit derſelbe nun damit machte, was 
ihm gut dünkte. Von da ſei er zum Herrn 
Kriegsminiſter gefahren, es war aber ſchon zu 
ſpät. — Präſ.: War Ihnen nicht der Gedauke 
gekommen, daß es ſich hier um eine in erſter 
Reihe das Kriegsminiſterium angehende Auge⸗ 
legenheit handelte, für welche das Polizeipräſidium 
doch nicht die richtige Juſtanz war? — Zeuge: 
Der Kriegsminiſter war erſtens nicht Vorgeſetzter 
tes Rektors Ahlwardt und dann war doch auch 
Sonntag und um 6 Uhr war der Termin abge⸗ 
laufeu. Ich halte das Polizeipräſidium für die = 
geeignete Behörde, denn wenn ich beijpielswerje 
Zeuge einer Mordthat bin, dann werde ich davon 
doch dem Polizeipräſidium Anzeige machen 
können? — Prüt.: Die Zeit bis 6 Uhr Abends 
war doch eine ſehr kurze. — Zeuge: Der Herr 
Polizeiprändent brauchte nur ein Wort zu ſagen, 
um die Veröffentlichung der Broſchüre zu ver- 
eiteln. — Präſ.: War Ihnen damals ſchen das 
Geld, was aus den Ahlwardtſchen Broſchüren 
fließen würde, zedirt? — Zeuge: Neiv, als die 
Zeſſion ſtattfand, dachte wohl Ahlwarot an dieſe 
Broſchüre überhaupt noch nicht. — he 22 
re 
die Liebe des Soldalen zu ſeinem Gewehr er⸗ 
ſchütert werden mußte und haben Sie nicht bei 
ihm darauf hingewirkt, daß er ſich an eine 
andere Behor e wenden ſolle? — Zeuge: 
Angeklagte hatte mir gejagt, daß es um 6 Uhr 
ſpät fein würde, — Präſ.: Wes halb war denn S 
tag 6 Uhr die entſcheidende Stunde? — 


BET 


meine Pflicht gegen den Staatsanwalt gethan 
hätte, wartete ich blos noch Herrn v. Langen ab. 
Als auch dieſer vergeblich beim Polizeipräſidenten 


Präſ.: Die ganze Veröffentlichung geſchah in ſo 
eifriger Weiſe, daß bekanntlich ein großer Theil 
des Publikums auf den Straßen beläſtigt wurde, 
und ich muß ſagen, ich habe mich ſelbſt darüber 


nicht im Geringſten bekümmert. Oberitlieutenant 
v. Gößnitz: Es wäre mir erwünſcht, zu erfahren, 
an welcher Stelle der Angeklagte den dreimaligen 
vergeblichen Verſuch gemacht hat. Im Kriegs⸗ 
miniſterium iſt davon Nichts bekannt. — An⸗ 
gekl.: Ich bin nur beim Portier geweſen und 
habe ihn gefragt, ob Excellenz für mich zu ſprechen 
wäre. Ich habe dabei allerdings nicht gejagt, 
was ich wollte. v. Gößnitz: Jedeufalls wiſſen 
alle die Stellen, welche in der Lage wären, Je⸗ 
mand eine Audienz zu verſchaffen, Nichts davon. 
— Augell.: Ich wiederhole, daß ich beim Portier 
war. — v. Gößnig: Der Mann weiß ganz ge⸗ 
nau, daß ſolche Erſͤchen an den Chef der Zen⸗ 
tral Abtheilung zu richten ſind. Wenn dieſer 
—Kenntniß gehabt hätte von dem Wunſche des An⸗ 

geklagten, würde der Herr Kriegsminiſter gewiß 

ſofort das gethan haben, was er ſpäter ohne 

Weiteres gethan hat. Erſter Staatsanwalt: Der 


BVeertheidiger hat geſtern ganz beſtimmt die Be⸗ 


hauptung aufgeſtellt, daß der Herr Polizeipräſident 
verſucht habe, Sie zu beſtimmen: die Sache todt 
zu ſchweigen. — Vertheidiger: Niemals! — 
Erſter Staatsanwalt: Das iſt bezeichnend! 
Der Vertheidiger erklärt, daß der Staatsanwalt 
feine Behauptung mißoerſtanden habe. Mir 
kommt es darauf an, feſtzuſtellen, daß Sie dem 
Polizeipräſidenten mitgetheilt haben, daß es ſich 
um jirafbare Handlungen handelte? — Zeuge: 
Ja wohl! — Vertheidiger: Meint der Zeuge, 
daß der Angeklagte aus Gewinnſucht oder nur 
aus patriotiſchem Gefühle gehandelt hat. 
Zeuge: Wenn ich nicht davon überzeugt geweſen 
wäre, daß tem Angeklagten der Patriotismus 
höher ſteht, als das Geldbedürfuiß, jo würde ich 
mich mit demſelben überhaupt nicht eingelaſſen 
haben. (Lautes Bravo im Zuſchauerraum, wel: 
ches der Präſident ernſtlich rügt.) Präſ.: Schon 
wenn Sie einen Blick auf die erſten Seiten der 
Broſchüre warfen, mußte Jynen die Tendenz des 
AJnhaltes auffallen. — Zeuge: Die Schlüſſe, die 
der Augeklagle aus feinen Mittheilungen zieht, 
ſind nicht meine Sache. Ich habe ſelbſt einen 
Theil der Zeugen vernommen und habe ſie auch 
unterſtützt, weil ſie brodlos geworden waren. — 
Angekl.: Ich richte an den Zeugen die Frage, ob 
ich die Leute nicht ſtets auf's eindringlichſte zur 
Wahrheit ermahnt habe. — Zeuge: Jawohl, deun 
wenn ich es that, wurde mir ſtets gejagt: „Das 
hat uns Herr Ahlwardt auch ſchon gejagt.” — 
Erſter Staatsanwalt: Haben Ihnen einzelne der 
Zeugen, wie beiſpielsweiſe Noack, geſagt, daß ſie 
vorher einen etwas zweifelhaften Erpreſſungsver⸗ 
ſuch gegen Löwe begangen haben? — Zeuge: 
Nein, ſie werden ſich gehütet haben. — Erſter 
Staatsanwalt: Auch von Ihren Vorſtrafen haben 
Sie nichts erwähnt? — Zeuge: Ebenſo wenig. 

— Erſter Staateanwalt: Hieraus läßt ſich im⸗ 

5 merhin ein Schluß auf ihre Glaubwürdigkeit 
ziehen, Wenn Sie das gewußt hätten, würden 
Sie ihnen dennoch Glauben geſchenkt haben? — 
Zeuge: Gewiß, das Material war zu erdrückend. 
— Rechtsanwalt Munckel: Wie viel etwa haben 
Sie den Arbeitern gegeben. — Zeuge: Genau 
weiß ich es nicht, ich denke insgeſammt gegen 
7 3000 Mark. — Rechtsanwalt Munckel: Sie 
ſagten vorhin, Sie hätten das Geld aus dem Er⸗ 
trag der Broſchüre gegeben und zwar auf An⸗ 


1 weiſung Ahlwardl's, wie konnte dieſer die Sum⸗ 


men anweiſen, da er Ihnen doch den Ertrag cebirt 
hatte? — Zeuge: Ahlwardt hatte mich darum 
gebeten. Ich legte das Geld aus meiner Taſche 


aus, da bisher von einem Nutzen aus der Bro⸗ 


ſchüre nicht die Rede fein konnte. — Präſ.: 
Wann ſahen Sie Noack zum eriten Male? — 
Zeuge: Etwa ſechs Wochen vor dem Er⸗ 
ſcheinen der Broſchüre. Ich muß noch binzu⸗ 
fügen, daß ich damals, als ich noch nicht 
recht an die Mittheilungen glauben wollte, einen 
mir wohlwollenden General um Rath an 
ging, derſelbe rieth mir, es fo zu macher, 
wie ich es gethan. — Erſter Staatsanwalt: 
Sie ſagten, Sie hätten vor dem Beſuche bei dem 
Polizeipräſidenten die Broſchüre einem Offizier 
mit der Bitte gegeben, dieſelbe dem Kriegsmi⸗ 
niſter zu unterbreiten. Haben Sie angenommen, 
daß dies geſchehen würde? — Zeuge: Ja. — 
Erſter Staatsanwalt: Konnten Sie denn nun 
nicht Ihren Einfluß auf den Angeklagten aus⸗ 
üben, die Veröffentlichung zu unterlaſſen. — 
Zeuge: Dazu hatte ich keine Veranlaſſung. — 
Angeklagter: Herr Zeuge, erinnern Sie ſich, daß 
ich dereinſt bal, mir 50 bis 60 Mark zu leihen, 
damit Krähan mir von einem der Büchſen macher 
ein Gewehr, die damals ja an Jedermann ver⸗ 
käuflich waren, beſorgen könnte? — Zeuge: Ich 
eutſinne mich deſſen. — Angeklagter: Ich will 
dies nur feſtgeſtellt wiſſen, weil Lichtenſtein eine 
Denunziation gegen mich eingereicht hat, ich hätte 
Krähan zum Diebſtahle eines Gewehres verleiten 
wollen. — Bei der Frage der Entlaſſung des 
Zeugen von Langen beantragt der Vertheidiger, 
zu morgen eine Konfrontation des Prlizeipräſi⸗ 
denten von Richthofen und des Zeugen v. Langen 
u ermöglichen. Der Gerichtshof beſchließt, den 
olizeipräſidenten von Richthofen zu morgen noch 
einmal zu laden. Nunmehr erklärt Oberſtlieute⸗ 
nanf von Gößnitz: Er habe inzwiſchen bezüglich 
der am Sounabend unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattgefundenen Frage Juſtruktion bei dem 
Kriegsminiſter eingeholt. Er habeſam Sonnabend 
u ſeinem Bedauern erklärt, daß er nicht in der 
5 gage war, vorber von dieſen entwendeten Schrift: 
fſtücken, die der Angeklagte überreicht hatte, Kennt⸗ 
niß zu nehmen. Wenn das der Fall geweſen 
wäre, würde er keine Veranlaſſung gehabt haben, 
einer Verhandlung in der Oeffentlichkeit zu wider⸗ 
ſprechen. Der Herr Kriegsminiſter ſpreche das 
gleiche Bedauern aus und ſtelle nachträglich aus 
beim, die Sache öffentlich Preis zu geben. Es 
handle ſich darum, daß nach einem Berichte des 
Artilleriedepots in Weſel vom 15. September 
1892 bei den Uebungen des Beurlaubtenſtandes 
eine Anzahl Löweſcher Gewehre reparaturbedürftig 
geworden ſeien. Die Thatſache, daß 69 Kam⸗ 
mern reparaturbedürftig geworden ſein ſollten, 
habe dem Kriegeminiſterium etwas bedenklich ers» 
ſchienen und es ſei angeordnet worden, zehn 
dieſer Kammern nach Spaudau zur Unterſuchung 
zu ſenden. Der Direktor der Srandauer Ge⸗ 
wehrfabrik, Oberſtlieutenant Lange, ſei ſofort tele⸗ 
graphiſch geladen worden, ſei zur Stelle und 
babe die qu. 10 Kammern bei ſich. — Verthei⸗ 
riger: Ich muß dann beantragen, die Sache zu 
vertagen, bis ich mich über dieſen Sachverſtäu⸗ 
digen orientirt habe. — Präsident: Das zeigt 
ſehr deutlich, daß es darauf ankommt, die Sache 
Zu verſchleppen. Der Gerichtshof iſt jederzeit in 
der Lage, Sachverſtändige zu laden, der 


- 


gewejen, war für mich doch Eile nöthig. — 


gewundert, daß ſo etwas möglich iſt. — An⸗ a | 
gekl.: Ich habe mich um die ganze Verbreitung Landwehr in Weſel von 939 Geweh ten aus der 


fertig. Weil ich nun ſchon zu drei verſchiedenen ſtellt find, babe ich I! dor 
Malen vergebens den Verſuch gemacht hatte, den ſein. Für mich find die verwandtſchaftlichen Ver⸗ 
Kriegsmiuiſter zu ſprechen, und glaubte, daß ich hältniſſe des Herrn von Bedeutun e et⸗ h 

waigen Beziehungen zum IJndenthum. ie wo zu viel ausgegeben wurde und wo 


I 
I 


| 


ich Urſache recht vorſichtig zu 


muß ich mich erkundigen. 

Der Vertheitiger zieht feinen Vertagungs⸗ 
antrag zurück. Der Gerichtshof beſchließt, ſeinen 
Beſchluß auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit wieder 
aufzuheben und jenen Theil in öffentlicher Sitzung 
zu verhandeln. 

Aus der Verleſung der fraglichen Schrift⸗ 
ſtücke geht hervor, daß nach der Uebung der 


Löweſchen Fabrik 520 Stück reparaturbedürftig 
geweſen, bei 69 Kammern war der dreieckige Au- 
ſatz ausgebrochen, 21 Schlöſſer zeigteu Riſſe und 


g und feine et⸗ 


ſpielend erreicht und giebt am Jahresſchluß einen 
genauen Ueberblick über die Geſammt⸗Ausgaben 
in jeder einzeluen Gruppe. Dabei läßt ſich er⸗ 


daher künftighin geſpart werden muß. [273] 
Armin Stein (H. Nietſchmann), Am 
ſtillen Herd. Halle, Buchhandlung des et 
bauſes. Der Verfaſſer bietet uns vier Geſchichten 
aus dem Velksleben, ſchlicht erzählt, aber zum 
Herzen ſprechend und zum Herzen gehend, in 
chriſtlichem Geiſte geſchrieben. Es iſt ein Buch, 
welches wir zum Weihnachtsgeſchenk warm em⸗ 
pfehlen können. [299] 
Auf das von der illuſtrirten Familien zeit⸗ 
ſchrift „Univerſum“ im Auguſt d. J. erlaſſene 
Preisausſchreiben für kleinere Novellen ſind über 


Helſingfors, 5. Dezember. (W. T. B.) 
In dem Armen hauſe der Gemeinde Lapis 
(Goudernement Tavasthus) brach in der ver⸗ 
gangenen Nacht eine Feuersbrunſt aus, welche die 
Abtheilung für Geiſteskranke zerſtörte. Von den 
Bet Juſaſſen dieſer Abtheilung ſind fieben vers 
rannt. 


Vorſen⸗ Berichte. 

Stettin, 6. Dezember Wetter: Schnee: 
treiben. Temperatur 0 Reaumur. Nachts 
— 2° Reaumur. Barometer 752 Millimeter. 
Wind NNO. 

Weizen behauptet, per 1000 Kilogramm 
loko 140—146 bez., per Dezember 146 G., 


45 Abzugsfedern waren unbrauchbar geworden. 20 Mauujfripe zur Bewerbung eingesongen, ber April Mai 152,00 B., 151,50 G, per Mai- 
Der Direktor der königlichen Spandauer Gewehr⸗ darunter en denen aus Deutschland a Juni 153 00 ©. N 


fabrik, Oberſtlieutenant Lange, giebt fein Gut- Oeſterreich⸗Ungarn viele aus kußland und Nord⸗ 


achten ab über die Beſchaffenheit von zehn der amerika. 


reparaturbedürftigen Kammern, die zur phy⸗ 
ſikaliſchen und chemiſchen Unterſuchung an die 


Spandauer Fabrik geſchickt wurden. Der Sach⸗ 


verſtändige giebt an, daß der Bericht über die 
sußeren 


Unterſuchung noch ausſtehe. Bei der 
Beſichtigung der Kammern habe man bemerkt, 
daß bei 4 oder 5 Stück derſelben augenſcheinlich 
gewaltſame Mittel zur Zerſtörung angewenddt 
worden ſeien, denn es ſeien Spuren wie von 
Hammerſchlägen ſichtbar. Ganz beſtimmt aber 
laſſe ſich dies nicht behaupten. Die chemiſche 
Unterſuchung habe ergeben, daß das Metall einen 
etwas geringen Gehalt au Phosphor und Schwefel 
gehabt habe. Möglicherweiſe ſei dadurch die 
Dehnbarkeit des Metalls etwas beſchränkt worden 
— Die weiteren Erörterungen über die Frage, 
auf welche Urſachen dieſe Reparaturbedürftigkeit 
zurückzuführen ſei, werden von den militäriſchen 
Sachverſtändigen, dem Sachverſtändigen Barella, 
dem Augeklagten und dem Oberſtlieutenaut a. D. 
Kühne in einer um den Ger ichtstiſch ſich bilden⸗ 
den dichten Gruppe geführt. So wel aus dieſen 
Erörterungen zu entnehmen iſt, iſt der Gutachter 
Barella nicht ganz der Meinung, daß gewaltſam 
auf die Kammern geſchlagen worden. Es kann 
ebenſo gut der Fehler durch Aufſchlagen harter 
Gewehrtheile aufeinander entſtanden ſein. Beim 
Schnellfeuer im Kriege ſei ſolches Abſpringen 
weniger zu befürchten, als gerade bei Friedens- 
übungen. Wahrſcheinlich aber ſei das Material 
zu den Kammern zu hart und zu ſpröde. Bei 
den Erörterungen ergiebt ſich, daß auch nach 
dieſer Richtung hin eine neu: Fabrik ſoge⸗ 
nannte Kinderkrankheilen zu überſtehen habe. 
Es wurde daran erinnert, daß der Löweſchen 
Fabrik ſchon von Aufſichtswegen mitgetheilt wor⸗ 
den war, daß das Material zu bart 
jet und es wurde der Fabrikleitung beſtätigt, daß 
dieſelbe bemüht war, mit allen Mitteln ſolchen 
Mängeln abzuhelfen. Oberſt von Bralel erklärte 
auch, daß man aus den ia Rede ſtehenden That⸗ 
ſachen keinen Schluß auf die Kriegsbrauchbarkeit 
oder Unbrauchbarkeit der Gewehre ziehen könne. 
In früheren Fällen ſei das Verhältniß genau das⸗ 
elbe geweſen. 

Aus Peſt geht telegraphiſche Antwort ein, 
daß der geſuchte Zeuge Eduard Krähan in der 
dortigen Löwe'ſchen Fabrik nicht beſchäftigt ſei. 
Der Erſte Staatsanwalt theilt mit, daß auch er 
noch Schritte gethan, um den Krähan zu er⸗ 
mitteln, indem er bei deſſen Ehefrau angefragt 
habe. Leider babe auch er einen Erfolg nicht 
gehabt. 

Der Vertheidiger beantragt nunmehr, 7 nam⸗ 
haft gemachte Offiziere als Gutachter über dieſes 
Thema vorzuladen und andere Beweiſe zu er⸗ 
bringen, daß ſich an den Löwe'ſchen Gewehren 
Mängel in großer Anzahl berausgeſtellt haben, 
der belr. Antrag hebt hervor, daß die von den 
militäriſchen Sachverſtändigen abgegebenen Gut⸗ 
achten werthles ſeien, da dieſelben völlig un⸗ 
orientirt über die beim Kriegsminiſterium einge⸗ 
gangenen Berichte zu ſein ſcheinen. 

Der Gerichtshof lehnt den Antrag der Vers 
theidigung ab. 

Es folgen wieder ziemlich belangloſe Arbeiter⸗ 
dernehmungen. Um 7½ Uhr wird die Verhand⸗ 
lung auf Dienſtag früh 9½ Uhr vertagt. 
FP 


Kunſt und Literatur. 


Ein ausgezeichnetes Werk iſt ſoeben erſchienen: 
Aſien. Eine allgemeine Landeskunde von 
Prof. Dr. Sievers, mit 156 Abbildungen, 14 
Karten unt 22 Tafeln in Schwarz⸗ und Chromo⸗ 
druck. Leipzig im Bibliographiſchen Inſtitut. 
Preis elegant gebunden 15 Mark. Bis vor Kur⸗ 
zem iſt Aſien in ſeinen mittlern und nördlichen 
Ländern der unbekaumeſte Erdtheil geweſen. Erſt 
yeit den fünfziger Jahren hat ſich auch in Aſien 
ein Wettlauf der europäiſchen Nationen zur Er⸗ 
forſchung des Kontinents entſponnen, deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reſultate nicht minder beträchttich find 
als die politiſchen. Dieſe neuern Ergebniſſe 
wiſſenſchaftlicher und politiſcher Beſtrebungen find 
in dem uns vorliegenden Sievers'ſchen Werk über 
Alten ſehr ſergfältig berückſichtigt und eingehend 
behandelt. In der ihm eigenen, anziehenden und 
ſeſſelnden Schreibweiſe unterrichtet uns der ver⸗ 
diente Gelehrte in den einzelnen Abſchnitten des 
Buches über Erforſchungsgeſchichte, allgemeine 
Ueberſicht, Oberflächengeſtalt, Klima, Pflanzen⸗ 
welt, Thierwelt, Bevölkerung, Staaten, euro⸗ 
päiſche Beſitzungen, Verkehr und Verkehrsmittel 
Aſiens und bringt dadurch dieſen Erdtheil unſerm 
geiſtigen Auge in einem farbenprächtigen, anſchau⸗ 
lichen und lückenloſen Bild greifbar näher. Die 
Ausſtattung iſt ausgezeichnet. [278] 

Unter dem Titel: „300 Tage im Sattel”, 
Erlebniſſe eines ſächſiſchen Artilleriſten im Feld⸗ 
zug 1870-71 ( Mark), geſcheldert von Bernd. 
Wagner bringt die Verlagsbuchhandlung von 
Alexander Köhler in Dresden ein Werkchen, deſſen 
Inhalt wohl geeignet iſt, uns die Erinnerungen 
an die ruhmreichſte Epoche der deutſchen Geſchichte 
lebendig vor Augen zu führen. Von echt patrio⸗ 
tiſcher Begeiſterung durchweht, iſt das Buch dazu 
beſtimmt, ſelbſt in unſerer deutſchen Jugend die⸗ 
ſelben Gefühle zu erregen, welche dem Verfaſſer 
einſt die Waffen in die Hand drückten, um für 
ſein Vaterland freiwillig mitzukämpfen. Das 
Ganze erhält durch die eingeſtreuten Briefe des 
Vaters, der aus der Heimath an feinen Sohn be 
richtet und die im Felde Stehenden zur vollen 
Begeiſterung anfpornt, eine vortheilhafte Abwechſe⸗ 
lung. Wir können das Buch warm auf 


Boufſier, Anleitung zum Modellirxen. 
Mit 41 Illuſtrationen. Gr. 8. Preis geheftet 
2 Mark, gebunden 2 Marl 50 Pf. Leipzig bei 
Moritz Ruhl. Die Plaſtik iſt bisher in den Krei⸗ 
ſen von Kunſtdilettanten ſo ſtiefmütterlich betrie⸗ 
ben und doch kann man mit weit mehr Glück in 
der Plaſtit ausübender Künſtler werden, als in 
der Malerei und dabei haben auch die angefertig⸗ 
ten Gegenſtände zumeiſt einen mehr praktiſchen 
Werth aufzuweiſen, als die an den Wänden hän⸗ 
genden Bilder. Wir können daher das treffliche 
Buch warm empfehlen. 1287 

Im Verlag von Julius Hoffmann in Stutt⸗ 
gart erſchien ſoeben: Hoffmann 's Haushal⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— In ſeinen Erinnerungen an Lothar 
Bucher, welche Herr Dr. med. W. Grittmann in 
den „N. N.“ veröffentlicht, bezeichnet derſelbe den 
heimgegangenen Freund als vortrefflichen Anek⸗ 
dotenerzäpler und giebt hierbei eine von Bucher 
erzählte kleine Geſchichte wieder, die wenig bekannt 
ſein dürfte und die unübertreffliche Gutherzigkeit 
weiland Kaiſer Wilhelm I. in's hellſte Licht ſetzt. 
Sie lautet: „Wäbrend des Aufenthaltes in 
Verſailles 1870 71 pflegte der Geheimrath Abeken 
von den für das Auswärtige Amt eintreffenden 
Zeitungen ſchleuuigſt den „Kladderadatſch“ an ſich 
zu nehmen, weil er die Eure haben wollte, ben» 
ſelben Abends nach der Hoftaſel dem Kaiſer vor⸗ 
zuleſen. Später erfuhr man dann durch einen der 
kaiſerlichen Adjutanten, daß der Kaiſer immer 
ſchon Vormittags ein beſonderes Exemplar des 
Blattes belommen hatte und daß der Kaiſer Abends 

eswegen noch ei mal den ganzen Inhalt anhörte, 
weil er dem kleinen Herrn die Bitte, vorleſen zu 
dürfen, nicht abſchlagen wollte. Auch vom Für⸗ 
ſten Bismarck gab Lothar Bucher gelegentlich 
einer Unterhaltung über die Kolonialpolitik eine 
löſtliche Anekdote zum Beſten. Er äuferte dabei, 
die jetzige Regierung lezte zu wenig Gewicht 
daranf, Männer nach Afrika zu ſchicken, 
die auch durch äuſere Erſcheinung ins 
druck machen konnten. Bismarck wäre ſtets be⸗ 
müht geweſen, nichteuropäſſchen Völkern auch 
durch Aeußerlichleiten zu imponiren. Hierbei 
erzählte er folgende Geſchichte: „Als vor Jahren 
die japaniſche (oder ſiameſiſche?) Geſandtſchaft 
nach Berlin kam und dem Kanzler vorgeſtellt zu 
werden wünſchte, ließ Fürſt Bismarck in die 
Arbeitszimmer des Auswärtigen Amtes hinauf⸗ 
ſagen, es möchten alle Diejenigen erſcheinen, die 
mindeſtens ihre 8 Zoll hätten. Die Geſichter 
der kleinen Japaner ſollen fegr erſtaunt geweſen 
ſein, als ſie dem gewalli,en Fürſten und feiner 
Rieſen⸗Gruppe gezenüberſtand.“ 


— Die Däniſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Kopenhagen, welche im Jahre 1742 
vom König Chriſtian VI. gegründet wurde, hat 
kürzlich ihr hundertund fünſziglähriges Jublläum 
gefeiert. König Cöbriſtian IX., der Protektor der 
auch außerhalb der . des ſkandinaviſchen 
Nordens hochangeſehenen Geſellſchaft iſt, hat, von 
feinem Bruder dem Prinzen Haus begleitet, der 
feierlichen Sitzung der Geſellſchaft beigewohnt. 
Mit dem Anfang nächſten Jahres wird in der 
ökonomiſchen Lage der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften ein außerordentlicher Umſchwung eintreten, 
ſo daß fie dann eine der reichſten der Welt 
werden dürfte. Sie wird dies einem überaus 
großmüthigen Legate des vor einigen Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Brauereibeſitzers Karl Jacobſen zu 
verdanken haben. Jacobſen hinterließ ein Teſta⸗ 


Park, Gärten u. ſ. 
Jacebſen's ebenfalls mehrere Milliouen erbte, 
während die berühmte Brauerei Gamle Carls⸗ 
berg der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ale Geſchenk 
vermacht wurde, unter der Bedingung, daß dieſe 


Brauerei fortwährend ihren Charakter als Muſter⸗ 


auſtalt bewahre. Die Nutznießung der großen 
Reineinnahmen dieſer Brauerei ſeitens der Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften ſollte jedoch exit nach 
Anſammlung eines Reſervekapitals von drei 
Millionen Krol en eintreten, durch welches die 
Erhaltung der Muſteranſtalt für immer geſichert 
werden ſoll. Des Weiteren beſtimmte das Teſta⸗ 
ment, daß nach dem Tode der Wittwe Jacobſen 
das vorerwähnte Palais einer berühmten Perſön⸗ 
lichkeit däniſcher Herkunft, Mann oder Frau, 
nebſt einem Jahresgehalt von 15,000 Kronen, 
zur Verfügung geſiellt werte. Die Wahl der 
betreffenden Perſönlichleit hat durch die Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu erfolgen. Das vom Teſtator 
fixirte Reſervekapital von drei Millionen Kronen 
iſt nun angeſammelt und die Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften wird ſomit vom nächſten Jahre 
an die Nutznießang des Reingewinnes antreten, 
welcher ſich während der letzten Jahre auf unge⸗ 
fähr 1,200,000 Kronen jährlich bezifferte. 
Hamburg, 4. Dezember. Ein intereſſanter 
Prozeß wegen etwa zwanzig Jahre bindurch ge⸗ 
übter Portohinterziehungen ſtand dieſer Tage vor 
dem hieſigen Landgericht zur Verbandlung. As 
geklagte waren die beiden Inhaber der Hamburg⸗ 
Harburger Gummi- und Guttapercha-Fabrik von 
H. Roſt u. Co, die Kaufleute Soltau und Lam⸗ 
pert, ſor'ie zwei Komtoirboten dieſer Firma. 


Klägerin war die kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu omptoir d’Esompte none . 
Die Firma hat in Hamburg ihr nabinwn⸗Aktlen. 


Hamburg. i at in | 
Komtoir, während die Fabrik in Harburg (Han⸗ 


nover) jenſeits ter Elbe ſich befindet. Es handelt Portugieſen 


ſich nun um die Beförderung einer verſchloſſenen 
Ledermappe zwiſchen Harburg und Hamburg, den 
beiden Geſchäftsſtellen der Firma; es geſchah dies 
weiftens mittelſt der zwiſchen Hamburg und Har- 
burg fahrenden Paſſagierdampfer. Die Leder⸗ 
mappe ſoll bei ihrer täglichen Hin⸗ und Rückbe⸗ 
förderung durch die Boten außer einem Ordres⸗ 
buch auch Proben, offene Briefe, Poſtkarten, Tele⸗ 
gramme enthalten haben. Die Augeklagten geben 
den täglichen Verkehr der Mappe ſeit dem Jahre 
1867 zu, beſtreiten aber, die Abſicht einer Porto: | 
hinterziehung gehabt zu haben. Während die 
Peſtbehörde nur Strafantrag für die drei letzten 
Jahre geſtellt, und für jeden der Firmeninhaber 
eine Strafe von 1594 Mark und für den einen 
Boten eine Strafe von 797 Mark beantragt hatte, 
dehnte die Staatsanwaltſchaft das Vergehen auf 
die Zeit bis 1872 aus und beantragte eine Porto“ 
erſetzung von 11,024 Mark für jeden der Firmen⸗ 
tbeilyaber und für die Boten eine ſolche von 
1212 bezw. 1070 Mark. Die Veröffentlichung 
des Erkenntniſſes wurde vertagt. 

München, 6. Dezember. (Hirſchs T. B.) 
Ju der Ortſchaft Polling kamen während eines 
Feuers in einer Arbeiterwohnung drei kleine Kin, 
der und der Schwiegervater des abweſenden Be⸗ 
ſitzers in den Flammen um. j 

Nom, 5. Dezember. Von einem Delegirten 
der Turiner Polizei wurde in Buenos⸗Ayres der 
internationale Hochſtapler Canaveſe 


erthei⸗ tungsbuch für das Jahr 1893. (11. Jahr⸗ Derſelbe ward auch wegen eines großen Dieb- 
ger hat dazu Nichts zu jagen. — Vertheidiger: gang.) Eleg. karton. mit prächtigem Umſchlag⸗ ſtahls in Hamburg von der deutſchen Polizei 
ch den Gutachten, die mir hier entgegen ge⸗ bild 2 Mark. Die Führung dieſes Buches wird verfolgt. 
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Roggen bebauptet, per 1000 Kilogramm 
loko 120,00 — 124,00 bez., per Dezember 127,00 
bez., per April⸗Mai 130,50 bez., per Mat⸗Juyi 
131,50 B. u. G. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko pommerſche 129—135, Märker 132 
bis 140. 

Hafer ſchwer verkäuflich, per 1000 Kilos 
gramm loto pommerſcher 130-135. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus feſter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 30,20 bez., per Dezember 
70er 29,60 nom., per April⸗Mai 70er 31,60 B. 
u. G., per Mai⸗Juni 70er 32.00 B. u. G. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 146,00, 
127,00. 70er Spiritus 29,60, Rüböl —.— 

Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 6. Dezember. Weizen per Dezember 
152,00 bis —,— Mark, per April⸗Mai 154,25 
Mark per Mai⸗Juni 155,50 Mark. 

Roggen per Dezember 133,00 bis 133,25 
Mark, per April⸗Mai 135,00 Mark, per Mai⸗ 
Juni 136,25 Mark 

Rüböl per Dezember 50,80 Mark, per April⸗ 
Mai 50,90 Mark. 

Spiritus loko 70er 31,70 Mark, 
Dezember 70er 31,10 Mark, per April⸗Mai 70er 
ee. Marl, per Auguſt⸗September 7er 34.40 

Ark. 

Hafer per Dezember 140,25 Mark, per April⸗ 
Mai 138,00 Mark. 

Petroleum per Dezember 22,00 Mark. 


London. Wetter: Schnee. 


— 


Berlin, 6. Dezember. Schluß -⸗Kourſe. a 


or 
* 


Peu. Conſole 4% 1 690 London kurz 20,34 
do. do. 3%0% 100,10 vor en lanp 20 24 
Ocutſche Reichsaul, 8% 85,80 Amt. am u 168,45 
Pais larz 80,95 


omm Wfandpriefe 3½% 97.40 
2 


Jalieniſche Rente ‚80 | Belgien k. rz 8%, 
do. 8% Eiſend⸗Oblig 66,30 | Bredow Cen ſent⸗Fabr. 90 45 
ngar, Eoldtente - 96,55 Nele Dampf.-Com 
Numän. 1881er amort (Ste. un) 75,15 
Mente = 96,86 | St t. Chamotte Fahrt 
Serdifge 59% Rente 76,10 3 204,75 


Der 1 
Geiechiſche 6% Golbrente 59,15 „Union“, Fabrik ch. a. 
Produkte 


„u B. den⸗Exedit 4% =. 12500 


0 to, ven 1880 97.2 i 1 

Mexikan. 6% Goldrente 7850 Ultimo Kourſe 

Delieis. Baukr)ten 169,65 | Oisconto⸗Commandit 176,75 

Kun). Baukuot, Safla 260,60 | Berliner Handele⸗Geſel 133,0 

50 do Ultimo 261,60 Oehterr. Eredit 166,75 

>. ationl-Hyp,- ren.» Dynamiter-Traf 136,75 
w eſellſchaft (110) 44,,% 104,25 Bochumer Gußſtablfabrit 117,60 

vo. 110 4% 101,76 Laurahlltte 90,10 
(100) 4% 10776 26 


do. Harpener 1 
Opp. ⸗.(100 4% Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 


. 115,50 

V. - VI. Eutfion 102,10 | vorm. Umon Sten 9% 57,50 
Stertßulc,edlet Litt.8 107,00 Oſwpreuß. Südbahn 65,06 
Stettchulc.-Prloritöt. 128,50 | Narıerhurge Mlaric- 

Stett Maſchinenb.⸗Auſt. bahn 8 58,70 
norm. Wolter u. Holberg Malnzerb ahn 110,26 
Stamm Akt a 1WOM —,.— Norddeutſcher Moyd 96 06 

do. 6 proz Prioritäten —.— | koubarden 3525 
et, tabs eg er 200,56 Fransen — 


Tendenz: befeſtigt 


Paris. 5. Dezember, Nachmittags. (Schl f- 
kourſe.) Feſt. 


Kours vom 3. 


3% amortiſub. Rente | 99.57½¼ 99,42½ 
% Ren! 99.65 99,45 
4½% Anleihe —.— —.— 
Italieniſche 5% Rente 93.75 93,42 ¼ 
Oeſterr. Goldreut t —.— —,.— 
4% Angar. Golbrente 97,12½ ] 97 00 
3% Ruſſen de 1880 —,.— —.— 
4% Ruſſen de 1809 | 97,70 97,40 
4% uniſiz. Ggypter 98,90 —.— 
4% Spanler äußere Aulelhe 63 / 63,25 
Convert. Türkerõ nn. 21,65 21.62½ 
Türkiſche Levſe 90 10 90 00 
4% privel. Türk. Obligationen 431,25 432,00 
Branzoſed „ meta 650,00 | 648,75 
Bomben —.— 213,75 
Prioritädtn —.— — 
nn O WINE... 592.00 592,00 
5 40 E 685.00 680,00 
’ daseompis 190,1 0 190.00 
rn foueh r 107200 1072 00 
„ mobiler 130,00 130,00 
Hierioioual⸗Attien 636,00 632,00 
Panama⸗Kaunai- Aktien —.— —.— 
3 „ 59 Ob ationa]| —.— — — 
Rio Tinto⸗A ties 412,50 410,60 
Suezkaual⸗Aktien 2643 00 2640,00 
Gaz Pariaio - —.— . 
Credit LVoung is. | 782,00 780 00 
Gaz pour lo Fr, et IEtraug. —.— —— 
Trausatlantiyque . . ......... —.— —.— 
e ee AR 3925,00 13925 
Ville de Paris da 1871...... | —.— Pa 
Tabacs Ottum. ... 2.2... 262,00 362,0 
2% Cons. Augl. u, — 
Wechſel auf beuiſche Plage g ] 122¾ | 122% 
Ae hiel auf London kurz 25,12) 295,12½ 
Cheque auf Londen 25,14 25,14 
Wechſ. Amiſterbam . 206,06 | 206,06 
a F 207.62 207,50 
odd 43000 | 125,25 
520,00 520,00 
95,60 96,80 
Neue Rente her —.— —.— 
W AR 22/ 223], 
BI RUHE in Syn» apa amt 80,15 79,90 
Bremen, 5. Dezember. (Borſen⸗Schluß⸗ 


Bericht.) Raffinirtes petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Faßzollfrei. Ruhig. Yo 5,55 B. Baum⸗ 
wolle matt. 

Wien, 5. Dezember. Geireidemarkt. 


Weizen per Frühjahr 7,70 G., 7,73 B., per 


Herbſt — G., — B., per Mai Juni 7,70 G., 
7,73 B. — Roggen per Frühjahr 6,70 G., 
6,73 B., per Herbſt — G., — B., per Mair 
Juni 6,66 G., 6,09 B. — Mais per Mai⸗ 
Juni 5,22 G., 5,25 B. — Hafer = Früh ⸗ 
jahr 5,93 G., 5,96 B., per Herbſt „ . 

umſterdam, 5. Dezember, 
Getreidemarkt. 
feſt, per März 172,00. Roggen lolo 


— 


geſchäfts⸗ 


los, do. auf Termine behauptet, per März 127,00, 
per Mai 124,00. Rüböl loko 26,25, per iſt ſt 


Mai 26,25. 
Amſterdam., 5. Dezember Java⸗Kaffee 
good ordinary 57 00. 

Amſterdam, 5. Dezember, Nach mittags. 
Bancaziun 56½. 

Antwerpen, 5 Dezember. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen unver⸗ 
ännert. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Zintwerpen, 5. Dezember, Nachm. 2 Uhr 


bericht.) Rafftnirtes, Type weiß loko 12¾ bez. 
u. B., per Dezember 12,75 ., per Jam 
13,00 B., per Januar⸗März 13%, B. — Ruhig. 


— 
u 


ET ON a ee A 


Nogpen | 828], © 


nommen hat. 
die Löſung der Kriſis allgemein einen wenig b2- 
Nachmittags. friedigenden Eindruck, da man durch das neue 
Weizen auf Termine Miniſterium eine ſtarke Beeinfluſſung der Pas 


. 


Poris, 5. Dezember, Nackmittags 


No h 
zucker (Schlußzdbericht ruhig, 8X / loko 38,25 
bis 38,50. Wetter Zu cke matt, Nr 3 ner 100 
Kilogramm per Dezember 40,50, per Januar 
40,75, per Januar -⸗ April 41,25, per März 
Juni 41,75. 


* n on 5. Dezember. 06%, 3 var 
zucker loko 16°%,, ſtetig. Rüber oh⸗ 
zuder loke 14½ ſtetig. — Centrifu al⸗ 
zucker ——. 


London, 5. Dezember. An der Küſte 6 
Wenenladungen angebotin — Wetter: Klar. 

London, 5 Dezember. oni oer 
47/8, ver 3 Men t 48½¼. 

Glasgow, 5. Dezember, Nachm. 
elſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor⸗ 
rants 41 Sh. 10 4. 

Glasgow, 5 Dezember. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 4919 Tons 
gegen 5413 Tons in derſelben Woche des vo— 
rigen Jahres. 

Krwgori 5. Dezember, Vorm Pere 


leum (Anfongakourie.) Pipe lire c veifi⸗ 
sarer per Januar —,—. Weisen ver Mai 
82,50. 


Nemvork, 5. Dezember. Wechtet aur den 
2 4,50 — Be: eum un kRewvort 560 
i Sauasepätu 5 55 rohes (Mares u ct.) 


rot 


535 Pipe line ertif ver Januar — 7 
53/8 C. Mey l 3 DO. 10 „ „er Win- 
ter Weizes loko — 0 78¼/ . RNetber 
Weisen per Dezember — D 77 C., per 
Januar — D. 78 C., per Mai — D. 

Ge etr deirerr 150 Mais 


de! Dezember 50! . Zuse! 2%. Schmalz 


it 1030. Kae Nie „ 7 7 Kafee 
ver Januar ord "io Wr. 1590 F ſſee rer 
Februar or io Nr 7 15.70. Weizen 
(Anfangs Kors es Mai 82,50. 

Roll: Berichte. 


Antwerpen, 5. Dezember, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. per Dezem⸗ 
ber 4,55, per Mai 4,65, per Oktober 4,75 Känſer. 
Br RT ER eee . - Fre A 

Schiffs⸗Nachrichten. 

Shanghai, 28. Oktober. Einer Drabtuad)- 
richt aus Anping, dem ſüdlichden Hafen Formo— 
ſas, zufolge iſt der norwegiſche Dampfer „Nor- 
mand“ an den Pescadores untergegangen. Zwei 
Perſonen retteten ſich. Der „Normand“, 2440 
Tonnen, in England gebaut, verließ Kronſtadt am 
23. Juni d. J. für Wladivoſtok mit einer Ladung 
Eiſenbahnmaterial und befand ſich zur Zeit des 
Unfalls auf der Reiſe von Nagaſaki nach Singa⸗ 
pere; er halte Kohlen an Bord. Man nimmt 


„ ſan, daß das Schiff in demſelben Taifune unter⸗ 
gegangen iſt, in welchem auch der engliſche Poſt⸗ 


dampfer „Bokhara“ verloren ging. — Ebenſo 
wird befürchtet, daß die deulſche Brigg „Elſe“ 
aus Amoy, die Niutſchwang vor etwa 2 Monaten 
für Amoy verließ, in einem der Taifune, welche 
während der letzten Wochen in der chineſiſchen 
See gewüthet haben, mit Mann und Maus unters 
gegangen iſt. 


Telegraphiſche Depeſehen. 

Arnswalde, 6. Dezember. Bis Mitter- 
nacht wurden für Ahlwardt 9339, für Drawe 
2864 Stimmen gezählt. 

Mannheim, 6. Dezember. In Groß 
Bockenheim fand eine Verſammlung behufs 
Gründung einer neuen deutſch nationalen Parket 
ſtatt. Die Zeudenz derſelben fol fein, den Mit- 
telſtand gegenüber der Macht der Börſe und 
Induſtrie zu ſchützen. 

Wien, 6. Dezember. Die offiziöſe „Preſſe“ 
beurcheilt im Gegenſatz zu einigen unabhängigen 
Blättern den Plan einer von Stambuldw beat- 
ſichtigten Verfaſſungs⸗Aenderung für Bulgarien 
ziemlich wohlwollend. Stambulow, ſo ſchreibt das 
Blatt, habe dabei gewiß nur das Wohl Bul⸗ 
gariens im Auge, und wenn er den Verſuch 
wage, eine Verfaſſungs⸗Reviſion in konſervativer 
Richtung vorzunehmen, ſo ſei das ein Beweis, 
daß die innere Lage Bulgariens eine durchaus 
ruhige. Uebrigens ſei eine Verfaſſungsreviſion 
eine durchaus interne Angelegenheit Bulgariens, 
über deren Opportunität das Ausland wohl nicht 
zu eutſcheiden habe. 

Serajewo, 6. Dezember. Der Bürger⸗ 
meiſter von Muſtapha Beg, Fadil Paſics, iſt 
beute während der Gemeinderaths⸗Sitzung am 
Herzſchlag plötzlich geſtorben. 

Brüſſel, 6. Dezember. Münztonferenz. 
Die zur Prüfung der Vorſchläge des däniſchen 
Delegirten Tietgen eingeſetzte Kommiſſion bielt 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags eine Sitzung 
ab, vertagte ſich ſchließlich aber, ohne daß bezün* 
lich des Tietgen'ſchen Proektes ein beſtimmter 
Beſchluß gefaßt wurde. 

Brüſſel, 6. Dezember. Die Meldung, daß 
die Lage der Antiſklaverei⸗Truppen am weſtlichen 
Tanganyikaſee unhaltbar geworden ſei, wenn wicht 
ſchleunigſt Kanonen zur Verfügung des Kapitäns 
Jacques geſtellt werden, wird jetzt amtlich be, 
ſtätigt. 15 20,000 Araber lagerten zu Anfang 
tes September in verſchanzten Poſitionen vor 
den befeſtigten Poſten der Antiſklaverei⸗Truppen. 
Man befürchtet, daß deshalb in der Zwiſchen⸗ 
zeit die ſchlimmſten Dinge ſich ereignet haben 
können. 

Paris, 6. Dezember. Das Dekret betreffend 
vie Konſtituirung des neuen Kabinets wird am 
Mittwoch im „Journal officiel“ veröffentlicht 
werden. Die Miniſter ſind die bereits gemel⸗ 
deten, ausgenommen Sarrien, an deſſen Stelle 
Siegfried das Portefeuille des Handels über⸗ 
In den Boulevard⸗Café's macht 


nama⸗Enquete befürchtet. 
London, 6. Dezember. In ganz Eugland 
renge Kälte verbunden mit heftigem Schnee» 


wetter eingetreten. Im Norden Schottlands 


wüthen heftige Schneeſtürme, fo daß viele Eiſen⸗ 


bahnzüge eingeſchneit wurden. 
Nach einer Meldung aus Tonkin ſchleppten 
Seeräuber im Diſtrikt Quang ⸗jen 80 Frauen und 


Kinder fo.t, um ein bedeutendes Löſegeld zu er. 
preſſen. Die zu ihrer Befreiung ausgeſandten 
verhaftet. 15 Minuten. Petroleum markt. (Schluß Truppen fanden bie 


Gefangenen in einer Gebirgs⸗ 


höyle, welche von den Näubern verſchloſſen wor 


den war, durch Kohlendämpfe erfticht vor. 
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